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Die Interessengemeinschaft Öffentlicher Verkehr (IGÖV Bern) ist eine Sektion der IGÖV Schweiz, einer seit über 40 Jahren aktiven 
Kunden- und Lobbyorganisation für den öffentlichen Verkehr. Die IGÖV Bern zählt über 250 Mitglieder. 

 
     Bern, 15. Juli 2020 
 
Zur nachhaltigen Gewährleistung eines leistungsfähigen und attraktiven ÖV-Angebots:  
 

Neue Unterhaltswerkstätte für die S-Bahn Bern ist zwingend!  
 

 
Die Interessengemeinschaft öffentlicher Verkehr Bern (IGöV Bern) bedauert ausserordentlich, 
dass sich die Auseinandersetzung zwischen der BLS (als Betreiberin der S-Bahn Bern) und den 
Gegnern der geplanten Unterhaltswerkstätte zunehmend verschärft.  
 
Nachdem die Opposition gegen die Werkstätte neuerdings auch von der Fondation Franz Weber 
unterstützt wird und diese den Bau der dringend benötigten Anlage als «Verbrechen an der Natur» 
bezeichnet, ist nicht mehr auszuschliessen, dass  

• Behörden und Öffentlichkeit zu Unrecht negativ - und einseitig - beeinflusst werden,  

• die Realisierung der Werkstätte stark verzögert oder ganz gefährdet wird,  

• die S-Bahn Bern in ihrer wichtigen Rolle als Kernsystem des gesamten öffentlichen Verkehrs 
im Kanton Bern für lange Zeit aufs gröbste behindert wird.  

 
Leider verwenden die Werkstätte-Gegner immer wieder Begriffe wie «unberührte Natur» oder 
«intakte Landschaft», um die Realisierung der Anlage am Standort «Chlyforst Nord» zu 
verhindern. Bei näherer Betrachtung ist dieses Gebiet jedoch keineswegs intakt oder unberührt: 
Nebst dem grossen Schiessplatz gibt es Belastungen durch eine stark genutzte Übungspiste für 
den Zivilschutz, die Feuerwehr und die Polizei sowie durch ein früheres Treibstoff-Tanklager, 
ehemals versteckt in einem dürftigen Wäldchen mit fragwürdiger Bodenqualität. Unberührte 
Altlasten?  
 
Rund 100'000 Fahrgäste benützen täglich das normalspurige S-Bahn-Netz. Die Verhinderung 
einer zentralen Produktionsanlage für die S-Bahn entspricht sicher nicht den Interessen dieser 
Kundschaft oder gar der gezielten Förderung des ÖV. Sie widerspricht auch diametral den 
verkehrspolitischen Strategien des Kantons und der Region Bern-Mittelland.  
 
Ohne die seit drei Jahren im Planungsstadium befindliche Unterhaltswerkstätte hat die S-Bahn 
Bern ab 2026 keinen eigenen Stützpunkt für ihre Fahrzeugflotte mehr, weil die Standorte 
Aebimatte (im Stadtzentrum) und Oberburg (an der Peripherie) aus Alters- und Kapazitätsgründen 
wegfallen. Instandhaltung und Reinigung der Züge könnten somit – wenn überhaupt – nur noch 
weit ausserhalb der Region Bern erfolgen, mit entsprechend negativen Auswirkungen auf 
Betriebsplanung und Produktionskosten.  
 
Nur eine Werkstätte mit Standort im Westen des Bahnknotens Bern kann allen Anforderungen an 
die rasche Einsatzfähigkeit der S-Bahn-Züge gerecht werden. Nur bei einem solchen Standort sind 
Redundanz und Ersatzfunktion zur BLS-Werkstätte Spiez gewährleistet.  
Das aus einem gross angelegten Auswahlverfahren hervorgegangene und an erster Stelle 
empfohlene Projekt «Chlyforst Nord»  

▪ liegt im Westen und betrieblich nahe genug beim S-Bahn-Knoten Bern;  

▪ liegt an einer Linie mit ausreichender Kapazität für die nötigen Dienstfahrten;  

▪ bietet genügend Fläche für eine rationelle Durchfahr-Anlage;  

▪ erlaubt Investitions- und Betriebskosten mit hoher Wirtschaftlichkeit;  

▪ reduziert den Kulturlandverschleiss gegenüber dem ursprünglichen BLS-Projekt Riedbach  
- durch Verlagerung der schweren Instandhaltung in die erweiterte Werkstätte Bönigen;  
- durch Miteinbezug von Waldflächen (Opfersymmetrie Wald – Fruchtfolgeflächen).  
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Die IGÖV Bern ist überzeugt, dass der Standort Chlyforst Nord damit allen Anforderungen am 
besten entspricht. Über 40 alternative Standorte wurden ebenfalls eingehend geprüft, begleitet 
durch anerkannte Spezialfirmen und Experten. Beeindruckend war, wie dabei – mit professioneller 
Unterstützung – alle Aspekte (inkl. Landschafts- und Naturschutz) kompetent und nach 
einheitlichen Kriterien bearbeitet, verglichen und bewertet wurden. Nur einer der anderen 
Standorte erfüllte letztlich die Voraussetzungen annähernd gleich gut: «Niederbottigen», ebenfalls 
im westlichen Gemeindegebiet der Stadt Bern liegend. Dieser Standort würde – mit einigen 
Vorbehalten – fast gleiche Vorteile bieten wie Chlyforst Nord. Er hat jedoch stärkere negative 
Auswirkungen auf anstossende Liegenschaften und beeinträchtigt offenbar die langfristige 
Siedlungsentwicklung der Stadt Bern. Ausserdem hat er Nachteile bezüglich Baukosten (steiles 
Gelände) und künftigem Betrieb (ungünstigere Zufahrt). Deshalb ist auch für die IGÖV Bern der 
Standort Niederbottigen nur die zweitbeste Lösung.  
 
Für eine leistungsfähige, attraktive und sichere S-Bahn ist eine moderne, optimal funktionierende 
Werkstätte von absolut zentraler Bedeutung. Bei der Interessenabwägung zwischen Naturschutz 
und umweltfreundlichem Transportsystem sollte der Faktor Gesamtverkehrsplanung unbedingt 
Beachtung finden und der Verkehrsentwicklung entsprechend gewichtet werden.  
 
Eine Ablehnung des Werkstätte-Standorts Chlyforst Nord hätte eine umfassende Neuplanung an 
einem andern Standort und damit eine Verzögerung von mindestens 10 Jahren zur Folge. Was 
das für den Betrieb und das Fahrplanangebot der S-Bahn Bern qualitativ und kostenmässig 
bedeuten würde, bleibt offen. Verkehrspolitisch jedenfalls nichts Gutes. Bei erschwertem, 
ungenügendem Unterhalt der Züge und Folge dessen sinkender Qualität des S-Bahn-Angebots 
droht eine Rückverlagerung der Verkehrsströme vom ÖV zum Individualverkehr, was kaum im 
Interesse der Raumplanung liegt.  
 
In diesem Kontext ist die IGÖV Bern erstaunt über die passive und schlussendlich sogar 
ablehnende Haltung der Regionalkonferenz Bern-Mittelland (RKBM), die in der Begleitgruppe für 
die Evaluation des bestgeeigneten Werkstätte-Standortes ebenfalls vertreten war. Die strategische 
Wichtigkeit des Projektes in Bezug auf die Entwicklung des regionalen Gesamtverkehrs hat die 
RKBM offenbar nicht erkannt. Die erst nach Abschluss der Arbeiten geäusserte Ansicht, die 
vorgenommene Standortevaluation und Interessenabwägung sei nicht überzeugend und 
alternative Lösungen wie die Mitbenützung von Werkstätten anderer Bahnen seien nicht 
ausreichend untersucht worden, war in der Begleitgruppe seitens der RKBM-Vertretung jedenfalls 
nie zu hören. Sie ist durch Berichte und Protokolle auch leicht zu widerlegen. Es bleibt leider der 
Eindruck, dass die RKBM ihre eigene Mobilitätsstrategie bei diesem Kernprojekt für die weitere 
Entwicklung des regionalen ÖV nicht anwenden will und damit nach Meinung der IGÖV Bern ihren 
verkehrspolitischen Auftrag nicht erfüllt.  
 
Die Entwicklung der ÖV-Netze in anderen Stadtregionen könnte für die Region Bern-Mittelland als 
raumplanerisches und verkehrspolitisches Vorbild dienen:  
▪ Zürich, mit S-Bahnnetz, Glattalbahn und Limmattalbahn,  

▪ Genf, mit der neu eröffneten CEVA-Verbindungslinie zum französischen Netz,  

▪ Basel, mit dem Zukunftsprojekt für die Erschliessung des Zentrums mit der S-Bahn.  

 
Demgegenüber will Bern mit der Bekämpfung einer neuen Werkstätte dem wichtigsten Verkehrs-
träger im ÖV-Netz die Produktionsbasis entziehen.  
 

Als Interessengemeinschaft und Kundenvertretung für den Bereich des öffentlichen 
Verkehrs erachtet die IGÖV Bern den Bau der neuen Werkstätte für die S-Bahn Bern am 
geplanten Standort als zwingend und dringend.  
 
Eine sachliche und sachgerechte Abwägung aller ökologischen Aspekte ist nötig. Wichtig 
wäre dabei, auch alle geplanten Massnahmen zur Umweltverträglichkeit und zur landschaft-
lichen Aufwertung des Gebietes rund um die künftige Werkstätte zur Kenntnis zu nehmen.  

 


